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«Wir machen Ferien im Wilden Westen»
Von der Flucht aus der gewohnten Umgebung, der Suche nach dem Abenteuer und einer Liebesgeschichte handelt das Theaterstück 
«Die Banditenkönigin». Der Jugendclub Momoll-Theater feiert am 29. Oktober Premiere. 

Sophie Nussli

Annie O’Brien betritt den Saloon, hängt 
den Mantel auf und geht hinter die Bar. 
 Josephine Boot sitzt mit May O’Brien am 
Tisch, sie spielen Pharo. Pearl Taylor putzt 
die Petrollampe und verfolgt das Karten-
spiel. «Annie, lueg», sagt May O’Brien stolz 
und hält ihrer älteren Schwester das Geld-
bündel unter die Nase. Diese freut sich, will 
aber wissen, woher sie das Geld hat. 
«Gunne. Bim Spile», sagt May. 

Die Szene spielt sich im Theaterprobe-
raum Cardinal in Schaffhausen ab. Fünf 
Schülerinnen erzählen die Geschichte die-
ser Frauen im Wilden Westen. Das Stück, 
«Die Banditenkönigin», spielt in der zwei-
ten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Die zwei 
Schwestern Annie und May O’Brien sind 
auf der Suche nach dem Abenteuer, nach 
ihrer Rolle im Leben. Pearl Taylors fami-
liäre Situation ist schwierig, sie will ihrem 
Umfeld entfliehen. So begeben sich die drei 
auf eine Reise in den Wilden Westen – was 
sie in Arizona erleben, hätten sie sich nie-
mals ausmalen können. Eine Geschichte 
über Lust, Freiheit, Abenteuer und den 
Wunsch, sich einen Namen zu machen. 

Der Jugendclub Momoll steckt mitten in 
den Vorbereitungen für die Premiere am 
29. Oktober. Die fünf jungen Frauen proben 
das Stück gemeinsam mit Regisseur Jürg
Schneckenburger und Catherina Lampart,
Inszenierungsassistentin. Zwei ehemalige
Schauspielerinnen des Jungendclubs Mo-
moll wohnen der Probe bei und können
dank eigener Erfahrungen Tipps geben. 

Ein Ort des Abschaltens
Seit den Sommerferien trifft sich die 

Theatercrew jeden Donnerstagabend für 
eine dreistündige Probe und gegebenen-
falls am Sonntag für vier weitere Stun- 
den. Die Intensivprobenphase hat in den 
Herbstferien begonnen. Die ersten beiden 
Wochen haben sie täglich im Proberaum 
Cardinal geprobt, zu Beginn der dritten 
Herbstferienwoche sind sie ins Theater 
Bachturnhalle umgezogen. «Es ist wichtig, 
dass die Schauspielerinnen genügend Zeit 
haben, das Stück auf der Auftrittsbühne zu 
proben», sagt Lampart.

Die 16-jährige Linda Müller aus Schaff-
hausen spielt Annie O’Brien. «Annie ist wie 
ich, selbstbewusst und hartnäckig. Ich er-
kenne mich in ihr wieder», sagt sie. Phi-
lippa Lettau verkörpert Freddie Truman, 
den Sheriff. «Ich wollte einen Mann spie-

len, das ist eine Erfahrung, die ich unbe-
dingt machen wollte», erzählt sie. «Wir sind 
sehr froh, ist die Rollenverteilung so har-
monisch verlaufen. Oftmals ist das ein 
grosser Konfliktpunkt», sagt Lampart. 

Die ehemaligen Schauspielerinnen des 
Jugendclubs Momoll konnten viel Erfah-
rungen sammeln, vor allem auch darin, 
einen Mann zu verkörpern. «Beobachte die 
Männer in der Stadt, wie sie stehen und ge-
hen, das hilft schon ungemein», sagt eine 
von ihnen zu Philippa. 

Eine grosse Unterstützung ist auch Ca-
therina Lampart, welche die Schauspiele-

rinnen mit Schneckenburger coacht. Sie ist 
die Verbindung zwischen dem Ensemble 
und dem Regisseur. Das Warm-up sowie 
die musikalischen Proben fallen beispiels-
weise in ihren Aufgabenbereich. Die Schau-
spielerinnen schätzen ihre Arbeit sehr. 

Das Theater ist für die jungen Frauen 
eine Bereicherung. «Für mich ist das Thea-
terspielen eine Ablenkung vom Alltag – die 
Bühne ist ein Ort des Abschaltens, ich kann 
den Schulstress vergessen», sagt Linda 
Müller. Die Proben sind sehr zeitintensiv, 
für andere Dinge bleibt kaum noch Zeit. 
Auf Ferienaktivitäten mit Freunden oder 

Familie müssen sie verzichten. «Dafür ma-
chen wir Ferien im Wilden Westen», sagt 
Linda Müller und lächelt. 

Als sie auf die Bühne zurückkehrt, ist kein 
Lächeln mehr zu sehen. «Bim Spile?», ent-
gegnet Annie O’Brien entsetzt. Sie mache 
sich bald einen Namen, kontert Josephine 
Boot grinsend. «En Name? Als Spileri? 
Gohts eu no?» Annie greift zur Whisky- 
Flasche, setzt sich an den freien Tisch im 
Saloon und nimmt einen grossen Schluck. 

Philippa Lettau, Linda Müller und Jürg Schneckenburger besprechen eine Szene im Proberaum Cardinal.  BILD ROBERTA FELE
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Schaffhausen pflanzt neue Baumarten als Versuch
Grün Schaffhausen und das Kantonsforstamt pflanzen im Rahmen eines eidgenössischen Forschungsprojekts neue und potenziell 
klimaverträglichere Baumarten. Ihre Entwicklung wird während 30 bis 50 Jahren untersucht. Erste Resultate werden im Frühling erwartet.

Alfred Wüger

Wenn der Klimawandel mit seinen  
sich häufenden trockenen, weil nieder-
schlagsarmen Sommern in der Natur 
des Kantons Schaffhausens sichtbar 
wird, dann am deutlichsten im Wald. 
Besonders augenfällig sind die Verän-
derungen an den Fichten und an den 
Buchen. Die Fichten werden vom Bor-
kenkäfer befallen und sterben in kurzer 
Zeit. Bei den Buchen gelangt das Wasser 
nicht mehr in die Kronen, und die
Bäume serbeln über einen langen Zeit-
raum dem Tod entgegen.

Neue Bäume braucht der Wald
Aus diesem Grund startete die Eidge-

nössische Forschungsanstalt für Wald, 
Schnee und Landschaft (WSL) im Jahre 
2017 ein Projekt. Die Kantone wurden 
angefragt, ob sie mitmachen wollten, 
und jetzt beteiligt sich die Stadt Schaff-
hausen mit dem Gebiet «Rändli» an die-
sem nationalen Forschungsprojekt, das 
nach neuen und potenziell klimaver-
träglicheren Baumarten sucht. Das 
«Rändli» befindet sich auf dem Wald-
rücken zwischen Schaffhausen und 

Hemmental und ist eine Hochfläche 
von 1,3 Hektaren Grösse. Nico Schwa-
ger, Abteilungsleiter Wald Schaffhau-
sen, sagte auf Anfrage: «Wir merken 
schon seit längerer Zeit, dass die Bäume
dort oben Mühe haben, und fanden das 
eine spannende Fläche, um aus dem 
Versuch Erkenntnisse darüber zu ge-
winnen, wie die Bäume auf unseren Bö-

den wachsen.» Nun werden neue Baum-
arten gepflanzt und während 30 bis  
50 Jahren auf ihre Eigenschaften und
Eignung hin untersucht. Das scheint 
eine lange Zeit, aber Nico Schwager rela-
tiviert: «Waldbaulich gesehen ist das 
eine kurze Zeit, denn die grossen Bäume
in unseren Wäldern sind zwischen 100 
und 200 Jahre alt.» Erste Resultate er-

wartet Schwager schon im nächsten 
Frühjahr. «Dann sieht man, wie die ver-
schiedenen Arten angewachsen sind, 
und wenn sie dann in einigen Jahren 
mannshoch sind, dann kann man die
Wuchsleistungen messen.» 

18 Baumarten werden getestet
Die Baumarten, die jetzt getestet wer-

den, teilen sich auf in zwei Kategorien. 
«Im Kernset», so Schwager, «sind neun 
Baumarten vertreten, darunter die
Weisstanne, der Bergahorn, die Dougla-
sie, die Schuppeneiche und die Winter-
linde, im Zusatzset sind es dann noch
einmal neun Arten, darunter die Els-
beere.» Speziell ist nun, dass das Saatgut, 
das auf dem «Rändli» ausgebracht wird, 
aus verschiedenen Gegenden, da runter 
eben auch besonders trockenen, stammt.

Die Auswirkungen der Klimaverände-
rung haben einen direkten Einfluss auf 
die Baumartenzusammensetzung und
die Waldleistungen, wie zum Beispiel 
die Erholung im Wald, die Holzproduk-
tion und die Lebensräume für Tiere und
Pflanzen. Die langen Trockenperioden
in den vergangenen Jahren in Kombina-
tion mit den hohen Temperaturen ha-

ben auch die Wälder der Stadt Schaff-
hausen nicht verschont. Insbesondere 
in den Wäldern östlich der Stadt Schaff-
hausen sind die Auswirkungen deutlich 
zu sehen. Im Osten – vom Waldfriedhof 
an bis hinauf nach Stein am Rhein und
besonders stark in Herblingen – hätten, 
so Schwager, die Bäume bereits im Juli 
die Blätter fallen gelassen. Möglicher-
weise habe das Gebiet dieses Jahr im 
Regenschatten gelegen, sagt Forstfach-
mann Nico Schwager. Westlich der Stadt
Schaffhausen sei das Phänomen weit
weniger aufgetreten.

Beim Forschungsprojekt «Testpflan-
zungen» der WSL werden in der ganzen 
Schweiz auf 59 Versuchsflächen rund  
55 000 Bäume gepflanzt. 

Das Ziel der Versuchsflächen ist es, die
Frage zu beantworten, welche Baum-
arten gegen Ende des 21. Jahrhunderts 
auf einem Standort als geeignet gelten 
und bereits heute dort gedeihen können. 
Das Projekt ist für die zukünftige Wald-
entwicklung von grosser Bedeutung  
und soll wissenschaftlich fundierte, 
lang jährig abgestützte Daten und damit
verbundene Baumartenempfehlungen
liefern.

Den Pickel  
schwingen  
für die Zukunft  
des Waldes.  
BILD ZVG
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«Die Banditenkönigin»
Linda Müller und Philippa Lettau 
erzählen eine Liebesgeschichte  
aus dem Wilden Westen. / 17

LOHNVERHANDLUNGEN

Pilotenstreik knapp 
abgewendet

ZÜRICH. Bei den Verhandlungen um 
einen neuen Gesamtarbeitsvertrag 
für die Piloten der Swiss kam es zu 
einer Einigung: Die Piloten erhalten  
2,3 Prozent mehr Lohn sowie einen 
Teuerungsausgleich, womit ein dro-
hender Streik abgewendet werden 
konnte. Weiter steht die Schweiz mit-
ten in einem umstrittenen Lohn-
herbst. Schweizweit wird mehr Lohn 
gefordert, so auch bei den Angestell-
ten der Kantone. (chm)  / 2, 3

HALBZEIT-CHECK

Schaffhauser  
Regierung ist noch 
nicht amtsmüde

SCHAFFHAUSEN. Es ist ruhig gewor-
den um die Schaffhauser Regie-
rungsräte. Zumindest um die Mehr-
heit. Die letzten drei Wochen ruhte 
der Politbetrieb im Kanton. Einzig 
Finanzdirektorin Cornelia Stamm 
Hurter trat in Erscheinung, als es um 
die Frage ging, ob sie als Nachfolge-
rin für SVP-Bundesrat Ueli Maurer 
antreten wolle. Sie verneinte und er-
klärte, dass sie weiterhin im Kanton 
etwas bewegen wolle. Die SN haben 
diese Aussage in der Mitte der Legis-
latur als Anlass genommen, bei allen 
Regierungsmitgliedern den Puls zu 
fühlen. Die vier Kollegen von Stamm 
Hurter äussern sich allesamt positiv: 
Sie seien sehr motiviert. Entgegen 
gewissen Spekulationen in der Polit-
welt, kündigen aktuell alle an, wie-
der antreten zu wollen. (dmu)  / 15
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Junge interessieren 
sich nur noch wenig 
für Nachrichten

ZÜRICH. Junge Erwachsene holen sich 
Informationen über Relevantes aus 
Politik, Wirtschaft und Gesellschaft 
in erster Linie über das Smartphone 
– dies aber nur während sieben Mi-
nuten pro Tag. Das ist eine Erkennt-
nis des «Jahrbuch Qualität der Me-
dien 2022», welches das Forschungs-
zentrum Öffentlichkeit und Gesell- 
schaft (Fög) der Universität Zürich
gestern publiziert hat.

Eine weitere Einsicht ist: Die Nach-
richtenabstinenz der Bevölkerung 
hat dieses Jahr mit 38 Prozent einen 
neuen Höchststand erreicht. Das ist 
für die Demokratie – besonders für 
die direkte Demokratie – problema-
tisch, stehen News-Abstinente im 
politischen Prozess doch häufiger ab-
seits und misstrauen den Institutio-
nen stärker als Leute, die häufig und 
regelmässig Nachrichten lesen oder 
im Fernsehen schauen. 

Das Problem zeigt sich besonders 
bei der Stimmbeteiligung: Besonders 
hoch, nämlich 70 Prozent, ist sie bei 
Menschen, die sich mit traditionel-
len Medienangeboten wie Zeitungen, 
Radio oder Fernsehen informieren  
– nicht intensiv, aber regelmässig.
Drastisch niedriger liegt mit 30 Pro-
zent dagegen die Stimmbeteiligung 
von Menschen, die mit Nachrichten 
unterversorgt sind. Typisch für diese 
Gruppe der Bevölkerung ist auch das 
geringere Interesse an Politik und 
das höhere Misstrauen gegenüber 
der Regierung. Dieser Bevölkerungs-
anteil bleibt gemäss dem Fög nicht 
generell der Urne fern, sondern lässt 
sich für einzelne Abstimmungen 
mobilisieren.

In Bezug auf die Medien selbst 
konstatierten die Zürcher Forsche-
rinnen und Forscher eine leicht ge-
stiegene Qualität. Die Medien ord-
nen seit dem Beginn der Covid-19-
Pandemie die Themen stärker ein 
und liefern mehr Hard News, also 
professionell recherchierte Inhalte 
zu aktuellen Themen.

Soft News, welche lediglich die 
Neugierde und ähnliches befriedi-
gen, nahmen dagegen ab. Das stei-
gerte gemäss dem Fög die Relevanz 
der Meldungen. (r.)
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«Weder die Schülerschaft 
noch Lehrpersonen  
haben sich negativ  
geäussert.»
Pasquale Comi
Schulleiter der Kantonsschule Schaffhausen 
über die Energiesparmassnahmen.  / 15

«Eine neue Ära wird  
diese Woche eingeläutet.»
Roger Brennwald
Der Turnierdirektor der Swiss Indoors  
in  Basel freut sich nach dem Rücktritt von 
 Roger Federer auf die neue junge Spieler­
generation, die auf dem Vormarsch ist.  / 21

Die frühe Weinernte des Jahres 2022
Pralle, aromatische Trauben mit grossem Potenzial haben die Schaffhauser Winzerinnen und Winzer  

diesen Herbst gelesen. Wie für Michael Fuchs von der GVS beginnt jetzt die Arbeit in den Kellereien.  BILD R. FELE  / 13
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Rishi Sunak wird neuer  
britischer Premierminister
Der konservative Politiker übernimmt das Amt der gescheiterten Liz Truss.

Sebastian Borger

LONDON. Ex-Finanzminister Rishi Sunak wird 
neuer Premierminister von Grossbritannien. 
Seine einzige Rivalin Penny Mordaunt zog 
ihre Kandidatur im parteiinternen Rennen 
um die Nachfolge der scheidenden Regie-
rungschefin Liz Truss zurück, wie sie am 
Montag bekannt gab. Sunak habe ihre volle 
Unterstützung, schrieb die amtierende Minis-
terin für Parlamentsfragen bei Twitter.

Damit ist der Weg für den 42-jährigen Sunak 
frei. Als Sohn indischer Einwanderer wird der 
in Southampton geborene Sunak der erste bri-
tische Regierungschef, der einer ethnischen 
Minderheit in Grossbritannien angehört. 

Die Tory-Partei sucht zum zweiten Mal in-
nerhalb weniger Monate nach einer neuen 
Führung, nachdem die scheidende Premier-
ministerin Truss nach sechs beispiellos chao-

tischen Wochen auf Druck ihrer Partei aus  
dem Amt ausgeschieden war. Danach hatte 
sich schnell Ex-Premier Boris Johnson für ein 
Comeback ins Gespräch gebracht, sich je- 
doch am Sonntagabend überraschend zurück-
gezogen.

Sunak inszenierte sich als Kandidat, der die 
Partei einen kann. Zuletzt hatten sich mit 
Handelsministerin Kemi Badenoch und Ex-
Innenministerin Suella Braverman zwei füh-
rende Politikerinnen vom rechten Rand der 
Partei hinter ihn gestellt. Zugute kommt dem 
42-Jährigen, dass er im parteiinternen Wahl-
kampf um die Parteiführung gegen Truss im
Sommer vor exakt jenem Finanzchaos ge-
warnt hatte, das die amtierende Premiermi-
nisterin in ihrer kurzen Amtszeit mit ihrer
Wirtschaftspolitik anrichtete. Allerdings hat
auch Sunak bei Weitem nicht die gesamte Par-
tei und Fraktion hinter sich. (chm)  / 8
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